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Für Florian, Hanni und meine Geschwister.


Und in dankbarer Erinnerung an meine Eltern


Ingeborg und Siegfried Hermann Herbert Manke.












AUF EIN WORT


Sprache ist ein Formwandler. Durch politische und gesellschaftliche Einflüsse ändert sich im Laufe der Zeit der sprachliche Ausdruck, und so kommt es, dass uns heute die Art und Weise, wie alte Dokumente und Bücher verfasst sind, seltsam fremdartig erscheinen. Manche Worte haben ihren Sinn geändert, manche Begriffe verwenden wir ohne Kenntnis ihrer Entstehung und ursprünglichen Bedeutung. So wurden wir bei der Arbeit an den Büchern „Die tochter des Hexenjägers“ und „Vestische Geschichte“1 immer wieder mit Begriffen und Wendungen konfrontiert, die im heutigen Sprachgebrauch eine missverständliche Bedeutung haben 2 oder für heutige Menschen vollkommen unverständlich geworden sind. Eine Auswahl davon habe ich dem Buch „Vestische Geschichte“ als kleine Hilfestellung beigegeben. Diese Aufstellung von Begriffen wird hier nun erstmals erweitert.


Da Wortbedeutungen einem dauernden Forschungs- und Erkenntnisprozess unterworfen sind, werden Begriffe im Laufe der Zeit neu erschlossen und das Wissen über ihre linguistischen und volkskundlichen Hintergründe erweitert. neben der notwendigkeit, den Umfang des Buches im Auge zu behalten, ist auch das ein Grund, mich hier auf eine Auswahl von Begriffen, auf Kernaussagen und Verweise zur Vertiefung zu beschränken. Weiterführende gedruckte und digitale Quellen sind am Ende dieser wie auch der vorausgegangenen Publikationen zu finden.


Dieses Buch steht in der Reihe meiner/unserer bisherigen Veröffentlichungen zur vestischen Geschichte. Der Zeitrahmen ist wie dort in etwa die sogenannte „Frühe neuzeit“ bzw. das „konfessionelle Zeitalter“, vorrangig im Bereich der Stadt Recklinghausen. Es erhebt keinen Anspruch auf Vollständigkeit und Allgemeingültigkeit und ist, wie auch die anderen Arbeiten dieser Reihe, als schnell erfassbare und hoffentlich leicht verständliche Einstiegshilfe für geschichtsinteressierte Leser und Leserinnen gedacht.





1 näheres zu den Büchern auf der letzten Innenseite dieser Publikation.


2 Im sprachwissenschaftlichen Kontext auch als „falsche Freunde“ bezeichnet.









VERGESSENE WORTE



A





	Aak

	Auch: Aake oder Ake (mit einem a). transportsegelboot mit geringem tiefgang, ähnlich den noch heute in den niederlanden gebräuchlichen Plattbodenbooten, das als Lippeaak oder Kölsche Aak bevorzugt auf dem nördlichen Grenzfluss des Vestes Recklinghausen und am niederrhein eingesetzt wurde. -> Lippe, -> Roof





	Abdecker

	Jemand der geschlachtetem Vieh in der -> Fillerei die Haut abdeckte (abzog). Häufig beschäftigte der Abdecker -> tagelöhner, denen er die unangenehme Aufgabe des Häutens für einen geringen Lohn überließ, während er selbst für die betriebliche Organisation sorgte.


In Recklinghausen betrieb der -> nachrichter dieses Geschäft. Abdecker waren -> „Unehrliche“, wurden von der Bevölkerung weitgehend gemieden und konnten nur unter Ihresgleichen heiraten.


Der Abdecker hatte auch die Aufgabe, tote tiere, die nicht verwertet werden konnten, zu entsorgen. Bekannt ist in Recklinghausen z.B. ein Vorgang im Jahr 1745, als eine tierseuche fast den gesamten Großviehbestand in der Stadt vernichtete. Der mit der Entsorgung beauftragte nachrichter berichtete von 50 bis 60 tieren, die pro tag getötet und entsorgt werden mussten. Von rund 2000 Stück Vieh konnten nur rund 60 tiere gerettet werden. Ein großer Verlust für die Stadtgesellschaft, die daraufhin mit günstiger zu beschaffenden Ziegen und Schafen zwischenzeitlich für Ersatz sorgte, aber ein großer Gewinn für den nachrichter und seine tagelöhner.





	Abkupfern

	Etwas nachmachen, kopieren. Der Kupferstich ist eine Drucktechnik, die neben ihrer Bedeutung als künstlerisches Darstellungsmittel dazu genutzt wurde, Kopien in großer Zahl herzustellen. Kunstwerke konnten auf diese Weise zu geringeren Preisen, aber dennoch durch die Auflagenhöhe gewinnbringend vermarktet werden. Oftmals wurden durch die illegale Übertragung des ursprünglichen Motivs auf eine neue Kupferplatte auch Raubkopien hergestellt; sie wurden also abgekupfert. Dieser Begriff etablierte sich schließlich im allgemeinen Sprachgebrauch als Synonym (Ersatzwort) für das unerlaubte nachmachen.





	Ablass

	„Der Ablass (lat. indulgentia; vor dem 13. Jahrhundert auch absolutio, remissio oder relaxatio;





	



	
 gelegentlich venia) bezeichnet einen Nachlass zeitlicher Sündenstrafen, der durch einen dazu berechtigten kirchlichen Amtsträger gewährt wird. Er entwickelte sich während des 11. Jahrhunderts in der römisch-katholischen Kirche aus den altkirchlichen Absolutionen und der Praxis der Redemption (ersatzweise Ablösung) und Kommutation (Umwandlung) von Bußstrafen. Bei der Ablassgewährung werden kirchliche Bußstrafen erlassen, die dem Gläubigen in der Beichte auferlegt wurden; zugleich wird die Wirksamkeit des Nachlasses vor Gott angenommen, so dass dem Gläubigen jenseitige Sündenstrafen (Fegefeuer) erspart bleiben. Voraussetzung für den gültigen Erwerb des Ablasses waren Reue, Beichte und die Verrichtung eines Ablasswerks. Das konnte eine Spende für einen als wohltätig anerkannten Zweck sein, aber auch ein Gebet, das Anhören einer Predigt, die Begleitung beim Versehgang (häusliche Krankensalbung für Sterbende) oder ein anderes frommes Werk ohne zwingende materielle Implikation. Der Ablass prägte das religiöse Leben im lateinischen (= katholischen) Europa vom 13. Jahrhundert bis zum Beginn des 16. Jahrhunderts in umfassender Weise.“


https://www.historisches-lexikon-bayerns.de/Lexikon/Ablass_(Mittelalter)


Der Ablasshandel, welcher zur Finanzierung der Bautätigkeiten am neuen Petersdom in Rom intensiviert wurde, war für Martin Luther einer der Gründe, seine 95 thesen zu verfassen. Die darauf folgenden Reformationsbewegungen (die nahezu zeitgleich, aber i.d.R. örtlich und inhaltlich unabhängig voneinander stattfanden) hatten schließlich auch Auswirkungen auf die kölnische Landespolitik und damit auf das Vest Recklinghausen. -> Augsburger Konfession
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	Ablassplakat. Es war unter Strafe der Exkommunikation verboten dieses Plakat zu entfernen.










	
Abtritt

	-> Heimliche Gemächer, -> Mörung





	Achsgeld

	Abgabe für Waren die „auf der Achse“ verkauft wurden; eine Art Sondersteuer für fahrende Händler.





	Acht

	Hier: Ungnade, Verfolgung, Strafe. näheres bei -> Reichsacht.





	Ackerbürger

	Bürger einer Stadt, der Ackerbau betreibt. Da es in der vorindustriellen Stadt noch keine gut sortierten Supermärkte gab, die bis in den Abend hinein geöffnet sind, und weil auch die -> Kramläden nicht immer jeden Artikel vorrätig hatten, war die Selbstversorgung ein wichtiger Faktor im städtischen Leben. Einige Bürger hatten auch einen Anteil an den Ländereien, die als -> Gemeineigentum außerhalb der Stadtmauer lagen. Manche hatten im Umland eigenen Grundbesitz, der entweder selbst bewirtschaftet oder verpachtet wurde. Auch Viehhaltung war ein zentraler Überlebensfaktor. Manche hielten nur Klein- bzw. Federvieh, andere hatten darüber hinaus Ziegen, Schafe, Schweine und Kühe. Die wohlhabenderen besaßen auch Pferde. Einige Fachwerkhäuser in der Innenstadt von Recklinghausen zeugen durch ihre Konstruktion noch heute von dieser Lebensweise. -> Scheuer, -> Viehtor, -> Milchpfad, -> trift





	Ackerstadt

	-> Stadt in der überwiegend -> Ackerbürger leben.





	Aderlass

	-> Flebotomia





	Admodiator

	Pächter, Verwalter, aber auch Steuereinnehmer. Häufig wurden staatliche Aufgaben und Einnahmequellen zur Reduzierung des Arbeitsaufwandes der regulären Bediensteten und zur Sicherung regelmäßiger Einnahmen an außenstehende verpachtet. So zum Beispiel geschehen in Dorsten, wo im 17. Jahrhundert der Kaufmann und Wirtshausbetreiber deWeldige genannt Kremer das Recht hatte, den anfallenden Zoll an der Lippe einzunehmen. Auch das Recht des Steuereinzugs wurde verpachtet, wie zum Ende des 17. Jahrhunderts zum Beispiel an den -> Dr. iur. utr. Jobst Ludwig Uphoff, der für diesen Zeitraum als Admodiator des Reichsfiskalats genannt wird. (-> Fiskal) Ebenso wurden Handelsund Jagdrechte, aber auch die Rechte der Alkoholherstellung und der Musikaufführung an bevorzugte Personen, üblicherweise an den Meistbietenden, vergeben. -> Regal





	
Advokat

	Jurist, Rechtsanwalt. In älteren texten auch Advocat (mit c) oder Advocatus geschrieben. Wörtlich: Der Herbeigerufene, von lat. advocare = herbeirufen. Advokaten waren eine Berufsgruppe, die wie -> Hofräte und andere privilegierte Beamte einem gehobenen -> Stand angehörte. Auch aus diesem Grund strebten reiche Bürgerliche nach einer juristischen Ausbildung. Bereits im 17. Jahrhundert bestand der Recklinghäuser Stadtrat zu einem großen teil aus juristisch gebildeten Männern. -> Dr. iur. utr.





	Adv. fisc.

	
Advocatus fisci. Anwalt, der die behördlichen Interessen in Finanzfragen vertritt. Bereits im alten Rom sah man die notwendigkeit, Streitfragen zu fiskalischen themen von den Sachverwaltern fernzuhalten, um sie zu entlasten. Hierzu wurden speziell im Finanzrecht geschulte Juristen eingestellt.





	ahd.

	Abkürzung für Althochdeutsch. Wurde in etwa im Zeitraum zwischen 750 und 1050 in Deutschland gesprochen. Durch beständige Veränderungen und Anpassungen der Lebensgewohnheiten, durch kulturelle Entwicklungen und andere nationale und internationale Einflüsse hat sich die Deutsche Sprache im Laufe der Jahrhunderte immer wieder deutlich gewandelt. Wir könnten uns heute mit einem Zeitgenossen des frühen Mittelalters ohne einen Dolmetscher kaum mehr verständigen.





	Akzise

	Steuern. Die Stadt Recklinghausen erhob auf manche Waren eine städtische Steuer. Von der Steuerabgabe ausgenommen waren per Gesetz die Mitglieder des geistlichen -> Standes; was jedoch Stadtrat und Bürgermeister in den 1720er Jahren nicht davon abhielt, auch den ortsansässigen -> Jesuiten mit Steuern und Abgaben zu belasten. -> Olaf Manke und Alfred Stemmler, Die tochter des Hexenjägers, S. 192 - 196, Das Leben in der ->„Jesuiterei“





	Albus

	lat.: denarius albus = -> Weißpfennig. Der Albus war neben dem -> Stüber eine der gebräuchlichsten Alltagsmünzen im Vest Recklinghausen. Die Stadt Recklinghausen hatte das Recht, eigene Weißpfennige zu schlagen (= prägen, herausgeben). Bekannt ist vor allem der sogenannte Recklinghäuser Doppelalbus (= Münze im Wert von zwei Albus), von dem ein Exemplar in der RetroStation, dem Recklinghäuser Stadtmuseum, zu sehen ist. -> Denar, -> Abb. S. 162





	Allmende

	Wird üblicherweise mit -> Gemeineigentum gleichgesetzt.










	
Allongeperücke

	Langhaarperücke für Männer, die von der Mitte des 17. bis zu Beginn des 18. Jahrhunderts getragen wurde. Vom französischen König Ludwig XIII. aufgrund eines frühzeitigen Haarausfalls eingeführt und von Ludwig XIV. zur Staatsmode erhoben, wurde die lange, stark gelockte Perücke schnell zu einem modischen Statussymbol in ganz Europa. Mit dieser Kopfbedeckung ließen sich auch die optischen Folgen der Syphilis , die unter anderem Haarausfall verursacht, kaschieren. -> Abb. S. 162, -> Franzosenkrankheit, -> Justaucorps





	Altarist

	Wurde auch Messpriester genannt. Geistlicher, der nur die Messe liest, aber keine weitergehenden seelsorgerischen Aufgaben erfüllt, also nur am Altar tätig ist. Im Mittelalter und in der folgenden Epoche gab es selbst in den kleineren Kirchen zahlreiche nebenaltäre, die den unterschiedlichsten Heiligen geweiht waren. Und an jedem dieser Altäre war zu bestimmten Zeiten eine Messe zu lesen. Um den -> Leutpriester zu entlasten, wurden speziell für diese Altäre -> Vikare angestellt. Bezahlt wurden diese Altaristen überwiegend aus Stiftungen von wohlhabenden Familien. Eine der Bedingungen, die an ein -> Benefizium geknüpft waren, war fast immer, dass ein Mitglied der Stifterfamilie vorrangig für die Stelle des Altaristen eingestellt werden musste. Reiche Familien sicherten auf diese Weise dem nicht erbberechtigten nachwuchs den Lebensunterhalt und die Befreiung von Steuern (-> Akzise). Die Begünstigten waren allerdings zwar nicht immer, aber oftmals eher wenig motivierte Laienpriester, die kaum Latein verstanden und ihrer Aufgabe mehr schlecht als recht nachkamen. So befürchtete 1797 Pfarrer Wesener, einer seiner Altaristen sei so unfähig, dass er nicht mehr als „nullitäten“ während des Gottesdienstes machen könne.





	Ambrosiustag

	Der 7. Dezember ist dem Schutzpatron der -> Krämer, Imker, Lebkuchenbäcker und -> Wachszieher gewidmet. Ambrosius, vermutlich um 339 in trier geboren, war Sohn des römischen Statthalters in Gallien und wurde später Bischof von Mailand. Als primärer Gedenktag wird in der katholischen Kirche seit dem 11. Jahrhundert der tag seiner Bischofsweihe (7. Dezember) gefeiert. Er starb am 4. April 397 (nach dem Julianischen -> Kalender war das der Karfreitag). Der todestag wird im katholischen Umfeld als Gedenktag III. Klasse begangen, und auch im evangelischen Umfeld (EKD) gedenkt man am 4. April dieses Mannes, was erklärt, dass auch die späteren protestantischen Chronisten, die den Recklinghäuser -> Stadtbrand von 1500 beschreiben, von einer Katastrophe am Ambrosiustag berichten.





	
Amtmann

	
„... Ammann hieß bey denen Alemannis Praefectus, heut zu Tage Amtmann, bedeutet einen Vorgesetzten oder Administratorem der Oeconomie und Justitz, der im Namen des Landes=Fürsten, die Gerichten ausübet, und die Einkünfte, so der Amts=District trägt, einfordert, und hernachmals berechnet. Es bedeutet aber das Wort Amtmann, nach Unterscheid derer Orte, vielerley, und werden ihnen dahers verschiedene Namen beygeleget. ...“ J. H. Zedler, Universal-Lexicon, Bd.1, S. 896, Sp. 1814





	Angebinde

	Geburts- oder Namenstagspräsent. Im katholischen Umfeld war der Gedenktag des Namenspatrons i.d.R. bedeutender als der Geburtstag, so dass man hierzulande bevorzugt das Namenstagsgeschenk als Angebinde bezeichnete.





	Arenbergstraße

	Verbindungsstraße zwischen der Dorstener Straße und der Cäcilienhöhe am östlichen Rand des heutigen Festspielhügels. Erinnert an das aus der Eifel stammende hochadlige Haus Arenberg und insbesondere an Prosper Ludwig von Arenberg (*1785, +1861), der während der französischen Herrschaft als Herzog der Landesherr für das Vest Recklinghausen war. nach 1815 verlor er zwar den Besitz des Vestischen Landes an die Preußen, behielt aber die regionale Regierungsgewalt. Im Jahr 1848 stiftete er auf Bitten der Recklinghäuser Bürgerschaft das Kapital zur Errichtung eines Armenhospitals, aus dem schließlich das noch heute existierende und nach ihm benannte Prosper-Hospital entstand.


-> Kemnastraße





	Arkebuse

	Großkalibrige, langläufige Vorderladerwaffe. Eigentlich Hakenbüchse genannt (ndl. haakbus, daraus frz. lautmalerisch arquebuse, daraus wiederum dt. Arkebuse


). Wurde wegen ihrer umständlichen Handhabung und ihres Gewichtes hauptsächlich zur Verteidigung einer befestigten Stellung (Stadt, Burg, Schloss) benutzt.


-> Doppelhaken, -> Büchse, -> Flinte, -> Muskete, -> Schlüsselscharte





	Arkebusier

	Soldat, der mit einer -> Arkebuse ausgerüstet war.





	Arrest und Kummer

	Juristischer Ausdruck, der bedeutete, dass z.B. bei Zahlungsverzug eine Art der Pfändung oder Stillegung einer Verfügungsgewalt durchgeführt wurde. Wenn eine Sache, mobil oder immobil, „in Kummer gelegt“ wurde, hatte der Anwender oder nutznießer kein Recht mehr, die Sache zu seinem Vorteil zu nutzen. Wenn derjenige dann nicht den Verzug oder Missstand beseitigen, also „sich kümmern“ konnte, „verkümmerte“ er.










	
Artistenfakultät

	„... war der grundlegende Teil der mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Universität und diente der Vermittlung propädeutischen Wissens zur Vorbereitung auf das Studium an einer der drei „höheren Fakultäten“ (Theologie, Jurisprudenz, Medizin) sowie der Ausbildung zum Schullehrer. Ihr Name leitete sich von den an ihr gelehrten artes liberales her. Die Artistenfakultät wandelte sich vom 15. bis zum 18. Jahrhundert zur Philosophischen Fakultät, aus der wiederum die heutigen geisteswissenschaftlichen, mathematischen und naturwissenschaftlichen Fakultäten hervorgingen. ...“


https://de.wikipedia.org/wiki/Artistenfakultät






	Atzung

	Verköstigung, Speisung, Speise. Ursprünglich allgemein gebraucht, heute nur noch in der Jägersprache ein Begriff. Ethymologische Basis für den heute gebräuchlichen Ausdruck „Essen“ im Sinne von „Speise“ bzw. „Speise zu sich nehmen“.





	Auf Achse

	Mit einem Fahrzeug unterwegs sein; in Abgrenzung zur Reise mit dem Pferd oder zu Fuß. Längere Reisen unternahmen die etwas besser gestellten Personen üblicherweise mit Pferdekutschen. Die Gefährte waren in den allermeisten Fällen noch nicht besonders gut gefedert, so dass man jeden Schlag der Räder spürte. Man hatte das Gefühl, direkt auf der Achse zu sitzen.


Auch im Zusammenhang mit Handelsreisenden, die mit Pferd und Wagen unterwegs waren, gebrauchte man das Idiom. Sie verkauften ihre Waren „auf der Achse“, im Gegensatz zu den -> Kiepenkerlen, die als Kleinhändler ihre Ware zu Fuß transportierten.





	Auf- und Ablader

	Oft kräftige -> tagelöhner, die speziell für das Auf- und Abladen von Fuhrwerken beschäftigt wurden. In einigen Regionen waren dies auch öffentlich belehnte Arbeitskräfte, die ein Monopol auf diese tätigkeit geltend machen konnten. Auch Wagenlader genannt.





	Augsburger Konfession

	lat. Confessio Augustana, deshalb auch: Augustanische Konfession. Bezeichnung für das protestantische Bekenntnis nach lutherischer Ausrichtung. Wurde auf dem Augsburger -> Reichstag von 1530 vorgestellt. Im Jahr 1555 wurde den Bekennern mit dem Augsburger Reichs- und Religionsfrieden toleranz zugesichert. Mit der niederschrift dieses Bekenntnisses grenzten sich die Lutheraner von anderen Strömungen der Reformation wie z.B. jener nach Zwingli und Calvin (später reformierte Kirche genannt) ab. Im HRR etablierte sich in der Folge hauptsächlich die Reformation nach Martin Luther, die im 16. Jahrhundert auch im Vest Recklinghausen





	



	 eingeführt werden sollte. Da dieser Landstrich jedoch zum katholischen Kurfürstentum Köln gehörte und die Umgestaltungsversuche auf höchster Ebene scheiterten, blieb das Vest Recklinghausen auch wegen einer obrigkeitlichen religiösen Zwangsverordnung (1614) bis mindestens 1806 (Ende des HRR) offiziell ausschließlich katholisch. -> Wittenberger





	Augustinessen

	Auch: Augustinerinnen. In Recklinghausen seit dem frühen 16. Jahrhundert ansässige katholische Ordensfrauen, die nach den Klosterregeln des Augustinus von Hippo leben. In der Vestmetropole ergänzten sie im Jahr 1508 die Gemeinschaft der -> Beginen und gestalteten in der Folge deren Grundbesitz an der -> Beginengasse zu einem Kloster um. Die nach den Regeln der Windesheimer Kongregation lebenden Augustinessen waren bis zur -> Säkularisation zu Anfang des 19. Jahrhunderts hier ansässig.


-> Windesheim





	Augustinessenstraße

	Straße im nordwesten der Innenstadt von Recklinghausen. Verlängerung der Straße -> Holzmarkt. Vormals Beginenweg bzw. -> Beginengasse genannt. War bis 1912 ein kleiner Fußweg und wurde dann zur Straße erweitert.















B





	Baas

	Meister, Vorsteher, auch: bezahlter Vermittler. Häufig in der Seemannssprache gebraucht. Heute ist ein Baas im regionalen westfälischen Umfeld unter anderem der Vorsitzende einer heimatkundlichen Vereinigung oder eines Vereins, der sich der Brauchtumspflege gewidmet hat. Baas ist die ethymologische Basis für das englisch-umgangssprachliche Wort „Boss“ (= Arbeitgeber, Auftraggeber).





	Backhaus

	Separat stehendes nebengebäude aus Stein, das speziell für die Herstellung von Backwaren errichtet wurde. Es stand aus Brandschutzgründen etwas abseits vom Wohnhaus.


Im bekannten Märchen von Hänsel und Gretel stößt Gretel die böse -> Hexe in den Ofen des Backhauses, der eine dazu ausreichend große türöffnung hatte.





	Bader

	Seit den Kreuzzügen blühte auch in Mitteleuropa die öffentliche Badekultur auf und brachte spezialisierte Berufe hervor. In den meist in städtischem Besitz befindlichen und an Bader verpachteten Badehäusern wurde nicht nur gebadet, sondern man konnte sich den Kopf waschen, die Haare kämmen und schneiden lassen, sowie eine gepflegte Rasur genießen. Dazu arbeitete der Bader mit einem -> Barbier zusammen. Bader hatten auch die Erlaubnis, ihre Badegäste mit Salben zu behandeln und die zeittypischen Gesundheitsanwendungen vom Aderlass bis zum Zähnebrechen durchzuführen. Bader waren u.a. als Wundärzte tätig, die, anders als die akademischen Ärzte, die Behandlung jener Verletzungen oder Erkrankungen vornahmen, die einen chirurgischen Eingriff erforderten. Badehäuser waren darüber hinaus eine Art Schönheitssalon, und der Besuch eines Badehauses konnte auch ein Unterhaltungsprogramm beinhalten, was in der Folge für einen schlechten Ruf sorgte. Häufig wurden Badehäuser mit Bordellen gleichgesetzt.


In der Frühen neuzeit nahm die Badekultur durch die Verbreitung der -> Pest und die damit verbundene Vorstellung, dass die als Auslöser angesehenen -> Miasmen durch den Kontakt mit Wasser verbreitet würden, einen rapiden niedergang.


Da Bader neben ihrer Arbeit für die allgemeine Hygiene als Wundärzte tätig waren, konzentrierten sich viele nun auf diesen Aspekt ihres Berufes. Damit konkurrierten sie einerseits mit den -> Barbieren, denen die gleichen Aufgaben oblagen, als auch mit den Henkern (-> nachrichter). Da man in diesem Beruf eine hohe Verantwortung für das Wohl und Wehe seiner Patienten hatte, war eine fundierte Ausbildung unverzichtbar. Für das -> Vest Recklinghausen wird für das ausgehende 18.





	



	Jahrhundert zwar von Quacksalbern und Scharlatanen ohne eine entsprechende Ausbildung berichtet, aber Bader werden nicht ausdrücklich genannt. Offenbar gab es im Mittelalter auch in Recklinghauen ein Badehaus, aber leider sind hierzu bis dato keinerlei näheren Informationen bekannt geworden. -> Wundarzt





	Bänkelsänger

	Fahrender Sänger, der in populärer Weise von einer Bank oder einer improvisierten Bretterbühne herab neuigkeiten in Form von Gassenhauern verbreitete. In der Regel hatten Bänkellieder am Ende eine Moral, die der Gewissensbildung der Zuhörer dienen sollte. Oft wurden aber auch ehrabschneidende oder andere verleumderische Inhalte verbreitet, so dass durch offene oder verdeckte Verallgemeinerungen sowohl Einzelpersonen als auch ganze Berufszweige, wie z.B. die Schuhmacher, in Misskredit gerieten. Üblicherweise waren die Bänkelsänger wenigstens zu zweit unterwegs. Der aktive Sänger trug das Lied zu einer -> Drehleier oder einem anderen tragbaren Instrument vor, während der andere durch die Zuhörerschaft ging und kassierte. Manchmal waren die Geschichten auf Papierstreifen, ein Stück Stoff oder ähnliches aufgemalt bzw. aufgezeichnet, so dass die Zuschauer und Zuhörer dem Geschehen optisch folgen konnten. Sicher gab es auch in Recklinghausen Besuche von Bänkelsängern, die das aktuelle Geschehen im HRR verkündeten. Mit dem Aufkommen des Zeitungswesens verlor diese Art der vereinfachenden und verallgemeinernden Informationsvermittlung an Popularität. -> Moritat, -> Zeitung





	Bakkalaureus

	Grundlegender akademischer Grad. Vergleichbar mit dem heutigen Bachelor.


-> Lizentiat





	Ballei

	Bezeichnung für eine Ordensprovinz bzw. einen Verwaltungsbezirk eines Ritterordens. Hier: Die Ballei Westfalen des -> Deutschen Ordens, die von Münster aus verwaltet wurde und zu der auch die -> Kommende Welheim bei Bottrop und später die Kommende -> Malenburg bei Datteln gehörten.





	Barbier

	Auch: Barber, Bartscherer. Von lat. barba = Bart. (vgl. Barbarossa = Rotbart). Im heutigen Sprachgebrauch ungefähr mit „Herrenfrisör“ zu übersetzen. Arbeitete ursprünglich eng mit dem -> Bader zusammen. Übernahm wie jener gelegentlich auch die Aufgaben eines -> Wundarztes. Gehörte zu den -> unehrlichen Berufen.





	Barchent

	Auch: Parchent. Mischgewebe aus -> Baumwolle und Leinen. -> Flachs










	
Bastard

	Unehelich gezeugter nachkomme. Die Bezeichnung bezog sich hauptsächlich auf die Kinder von Adligen oder hochgestellten Geistlichen. Die in Recklinghausen lebende, bürgerliche Familie (von) Schaumburg stammte zum Beispiel von einem Kölner Kurfürst-Erzbischof, dem Grafen Adolf von Holstein-Schaumburg, ab. „Die Bastarde wurden von den Vätern in der Regel anerkannt, in Testamenten bedacht, und erhielten oft eine gute Erziehung.“


Leopold Schütte, Wörter und Sachen aus Westfalen 800 bis 1800, S.132


Der genannte Sohn des Kurfürst-Erzbischofs, Arnold von Schaumburg, studierte Jura und wurde schließlich (1576) mit dem Amt des -> Domkapitelsverwalters im Vest Recklinghausen bedacht. Bastarde trugen häufig auch das Familienwappen der väterlichen Familie (mit dem sogenannten „Bastardbalken“ oder „Bastardfaden“, der diagonal über den Wappenschild verlief) und führten deren namen. Allerdings hatten sie keinen legitimierten Anspruch auf den adeligen Besitz. Für die o. g. Recklinghäuser Familie von Schaumburg erlosch darüber hinaus mit dem tod des letzten Grafen von Holstein-Schaumburg im 17. Jahrhundert das Recht, den namenszusatz „von“ zu tragen.


Die namen der Mütter jener unehelichen Kinder blieben in der Regel ungenannt; auch, um sie zu schützen. Denn die uneheliche Empfängnis galt in jenen tagen als Schande und führte üblicherweise, besonders auf dem Land, zu gesellschaftlicher Ächtung. Allerdings wurden die Eltern jener jungen Mütter häufig mit einer besonderen „Abfindung“ versehen. Über zeitgleiche, sonst eigentlich unübliche Bevorzugungen ließe sich auf Umwegen zumindest ein Indiz für die mütterliche Linie eines illegitimen Kindes finden.





	Bauer

	-> Bauleute und -> Bauknecht





	Bauknecht

	
„ ... eine unsichere benennung des knechts auf bauerhöfen. bald meint es den groszknecht oder pferdeknecht, im gegensatz zum enken, bald den ackerknecht, arator, bald den knecht, der die baufuhren leitet.“


Deutsches Wörterbuch von Jacob und Wilhelm Grimm. Lfg. 5, Bd. I, Sp. 1187, Z. 1.





	Bauleute

	Leute die Land- bzw. Ackerbau betreiben. nicht zu verwechseln mit den heutigen Bauhandwerkern. -> Bauknecht





	Baumwolle

	Importierter textilrohstoff. Baumwollpflanzen gedeihen fast ausschließlich in tropischen bis subtropischen Regionen der Welt. Bis ins 17. Jahrhundert hatte Venedig





	



	für den europäischen Raum ein Importmonopol für asiatische Baumwolle. Im HRR war Augsburg die wirtschaftliche Drehscheibe für diesen Rohstoff. In Recklinghausen ist bis jetzt kaum etwas über den Baumwollhandel bekannt. Anzunehmen ist jedoch, dass die Recklinghäuser Großkaufleute auch diese Ware für den regionalen Handel beschafft haben. Verarbeitet wurde Baumwolle im Vest Recklinghausen offensichtlich in der -> Frühen neuzeit nicht. Für das darauf folgende 19. Jahrhundert ist allein eine Baumwollweberei dokumentiert. -> Barchent -> Wandschneider





	Beginen

	In älteren Schriften auch Beghuinen. Unverheiratete Frauen, die sich in religiös geprägten Lebens- und Arbeitsgemeinschaften zusammenfanden, ohne einer kirchlichen Obrigkeit verpflichtet zu sein. Diese weltlichen Frauengemeinschaften übernahmen ebenso wie kirchlich legitimierte Klostergemeinschaften neben Arbeiten zur Selbstversorgung auch caritative Aufgaben in der städtischen Gemeinschaft und waren damit ein wichtiger Pfeiler der kommunalen Sozialarbeit.


In Recklinghausen sind Beginen seit etwa dem 13. Jahrhundert nachweisbar. Sie bewohnten zwei Häuser innerhalb der Stadtmauer. Das erste war das sogenannte „obere Beginenhaus“, das spätere Klostergebäude der -> Augustinessen an der heutigen Augustinessenstraße. Das andere, das sogenannte „untere Beginenhaus“, stand wahrscheinlich im Bereich der heutigen Herrenstraße oder Löhrgasse. Es wurde im Jahr 1521 an die Vikare des Sankt Katharinenaltars der Pfarrkirche Sankt Peter vermietet und (laut W. und L. Burghardt) im Jahr 1684 verkauft.


In Recklinghausen schwand im 15. und 16. Jahrhundert langsam die Bereitschaft in der weiblichen Bevölkerung, sich den Beginen anzuschließen. Unter anderem aus diesem Grund, aber auch, weil die kirchliche Obrigkeit ihren Alleinigkeitsanspruch durchsetzen wollte, wurden im Interesse der städtischen Sozialversorgung ab 1508 die in Unna ansässigen Augustinessen gebeten, den Bestand der Beginen durch Angehörige ihres Konvents zu ergänzen. nach 1513 werden Beginen in Recklinghausen kaum noch erwähnt.





	Beginengasse

	Auch: Beginenweg. Älterer name der -> Augustinessenstraße.





	Belial

	Auch: Beliar, Beliel. Dämon, teufel. Herrscher über den achten Kreis der Hölle, Herr der Lügen und der niedertracht. Wird oft mit Satan gleichgesetzt. Der böseste und verkommenste Dämon überhaupt. Er wird auch in der Bibel erwähnt. Ist er womöglich jener Höllenfürst, der in der Recklinghäuser Sage vom Baumeister und dem teufel Erwähnung findet?










	
Benefizialangelegenheiten

	Angelegenheiten, die ein -> Benefizium betreffen.





	Benefizium

	Im kirchlichen Gebrauch: Wohltat, Spende, Stiftung. -> Altarist





	Besenbinder

	Handwerker, der aus Pflanzenteilen Besen herstellte. Es gab Besen für unterschiedliche Einsatzzwecke. Hofbesen, mit denen grobe Arbeiten auf dem Hof oder in der tenne erledigt wurden, waren zum Beispiel aus den Zweigen der Birke. Für Stubenbesen kamen kleinere, feinere und weichere Pflanzen wie Ginster oder Heidekraut (sog. Besenheide) zum Einsatz. Zusammengebunden wurden die Besen üblicherweise mit Eichenschirrne. Das waren die feinen und weichen triebe, die an den Stümpfen gefällter Eichen auswuchsen, die im Wasser lagen. Die triebe wurden in Streifen geschnitten und als Band benutzt. trocknete dieses Band, zog es sich zusammen und festigte so den Besen. Als Spülbürste, auch Scheuerbesen oder Pottbesen genannt, wurden die Stiele der Glockenheide benutzt.


Die fertig gebundenen Besen, die – oftmals auch nebenberuflich – in Heimarbeit entstanden, wurden dann auf den Märkten der näheren Umgebung verkauft. Besen waren schnell verschleißende Verbrauchsgeräte, die häufig ersetzt werden mussten. Besenbinder hatten deshalb u.a. wegen des geringen Kapitaleinsatzes ein üblicherweise recht gesichertes (Zusatz-) Einkommen, das zwar bescheiden, aber dennoch ausreichend war.





	Bettelordnung

	Auch: Almosenordnung. Reichs- oder auch landesherrliche Vorschriften, die zur Regelung des Armenwesens dienten. örtlich ansässige Arme wurden i.d.R. bei der Versorgung bevorzugt. Auswärtige Bettler wurden meist abgewiesen oder nachrangig mit Almosen bedacht, um das Sozialsystem nicht aus dem Gleichgewicht zu bringen. So beispielhaft in der Verordnung des Kurfürsten von Köln am 20. Mai 1637, in der er von Bonn aus verfügt:


„ ... Die das rheinische Erzstift überschwemmenden fremden Bettler sollen, wenn sie schwach und dürftig sind, mit Almosen, wenn sie aber stark und arbeitsfähig sind, sofort des Landes verwiesen werden.“ Scotti, Band I, S. 248


Das öffentliche Betteln war nicht gern gesehen und mancherorts grundsätzlich verboten. Die Armen hatten sich an den sogenannten „Bettelvogt“ bzw. an die örtlichen Armengasthäuser zu wenden, um eine gerechte Verteilung der Almosen zu gewährleisten. Doch nicht immer wurden diese Anordnungen befolgt.


Ausgesetzt werden konnten die Bettelvorschriften im Falle höherer Gewalt. Die Bürgerschaft von Recklinghausen hat sich z.B. nach größeren Brandkatastrophen





	



	 vom Kurfürsten das Recht erbeten, Almosensammler in die angrenzenden Gebiete zu schicken. Hierzu stellte die Landesregierung entsprechende Schreiben aus, die das auswärtige Erbitten von Hilfe auf eine rechtlich und moralisch einwandfreie Basis stellten.


-> Polizeyordnung





	Beutelschneider

	Hier ist kein Spezialist im Schneiderhandwerk gemeint. Der Ausdruck ist ein umgangssprachliches Synonym für Betrüger; bildlich gesprochen jemand der freundlich mit einem redet, aber dabei unbemerkt den Geldbeutel aufschneidet und die herausfallenden Münzen stiehlt.





	Beutepreußen

	Die volkstümlich-umgangssprachliche Bezeichnung für alle Bürgerinnen und Bürger, die nach dem Wiener Kongress 1815 (oder später) unter preußische Herrschaft kamen, also auch die Bewohner des vestischen Landes.





	billig

	Im Gegensatz zu heute hatte das Wort in früheren Zeiten keinen so negativen Beiklang. Seine Bedeutung ging eher in Richtung wohlgefällig oder rechtschaffen. Billige Waaren sind jene Handelsgüter gewesen, denen man eine breite Akzeptanz hinsichtlich Preis und Qualität attestierte. noch heute findet es sich in dem Ausdruck „Das ist nur Recht und billig“, wenn man zustimmend ausdrücken will, dass man einen Sachverhalt für gerechtfertigt hält. Man könnte auch sagen: „Das entspricht dem geltenden Recht und findet allgemeines Einverständnis.“ Wenn man etwas „billigt“ erhält es die entsprechende „Billigung“, also das positive Einverständnis.





	Blamüser

	Auch: Blaumüser. Spottname für eine Münze. Der ursprünglich aus dem niederländischen nijmegen stammende Halbstüber wurde dort mit der abwertenden Bezeichnung „blau“ für „minderwertig“ belegt, weil er weniger Silber, aber mehr unedles Metall enthielt als üblich und deshalb etwas bläulich schimmerte. Diese Münzen waren im Geldsäckel die „Blauen Mäuse“, die sich unter das wertvollere Geld mischten. -> Stüber





	Blasiustag

	Der 3. Februar ist in der römisch-katholischen Kirche der Gedenktag des Blasius von Sebaste. Er ist einer der vierzehn nothelfer und Schutzpatron gegen Halsleiden. Eigentlich eine recht makabre Überlieferung, wenn man bedenkt, dass der reale Blasius geköpft wurde.


Für Sonntag den 3. Februar 1499 (nach dem julianischen -> Kalender) ist in Recklinghausen





	



	 die Verbrennung einer Strohpuppe und ein ausschweifendes Gelage belegt. In manchen Gegenden war es üblich, zu diesem termin das Ende des Winters und der „tollen tage“ zu feiern. Auch heute noch wird in einigen Regionen am Aschermittwoch diese tradition gepflegt. -> Vastavend










	Blaufärber

	Person, die textilien mittels -> Waid (Färberwaid, Deutsche Indigo), später (nach 1865) mit künstlich hergestelltem Indigo, blau färbte.


Eng im Zusammenhang mit diesem hochspezialisierten Berufszweig der textilfärber soll die Redensart „Blauer Montag“ stehen. Üblicherweise wurde auch Sonntags die am Vortag gelieferte Rohware gefärbt, die dann über den Montag trocknen musste. Da Sonntags keine Lieferungen erfolgten, entstand für den Montag eine zeitliche Lücke im Produktionsprozess. Die Färbergesellen konnten sich also diesen tag freinehmen. Es gibt zwar noch andere, eher akademische Erklärungsversuche, jedoch kommt diese mit dem Blick auf die volkstümliche Überlieferung sicher dem tatsächlichen Urprung am nächsten. Auch der umgangssprachliche Ausdruck „Blau machen“ für „sich frei nehmen“ soll hier seinen Ursprung haben.


In Recklinghausen gab es seit dem Mittelalter neben anderen Produktionszweigen eine nicht unbedeutende wirtschaftliche Fokussierung auf die Herstellung, Verarbeitung und den Vertrieb von textilien aus -> Flachs und Wolle. neben den -> Wollwebern, -> Leinewebern, Blaufärbern und anderen gab es noch -> tuchscherer und zahlreiche hauptsächlich im nebenerwerb tätige -> Spinnerinnen und Spinner.





	Bleiche

	Hier: Rasenfläche, die zur Aufhellung von textilien benutzt wird. Musste immer in der nähe einer Wasserstelle sein, um die Stoffe feucht halten zu können. Lag in Recklinghausen außerhalb der Stadtmauer am Wallgraben, auf dem Abschnitt zwischen dem Martinitor und dem Kunibertitor; also in etwa dort, wo sich heute (2024) der Busbahnhof befindet.


nach dem Weben hatten die tuche in der Regel eine leicht beige-bräunliche Farbe. Wollte man die erzeugten Stoffe färben (-> Blaufärber), musste man vorher die ursprünglichen bräunlichen Pigmente entfernen, damit keine unerwünschten nuancen in der Farbgebung entstanden. Dazu legte man die Werkstücke auf einem Rasen aus und besprengte sie mit Wasser und einem Bleichmittel. Das Bleichen war ein sehr langer und aufwändiger Produktionsschritt in der textilverarbeitung, der manchmal bis zu einem halben Jahr dauern konnte. Im Laufe des 18. und 19. Jahrhunderts konnte er durch die Entwicklung chemischer Substanzen deutlich verkürzt werden. Die Recklinghäuser Bleiche wurde 1899 aufgegeben.





	
Blide

	Mittelalterliche Belagerungswaffe. Auch tribock genannt. Große Steinschleuder.





	Bohnenkönig

	Seit dem Mittelalter in ganz Europa bekannte Art, das Dreikönigsfest (Epiphanias) zu feiern. Am 6. Januar bzw. am Vorabend taf man sich traditionsgemäß zu einer Feier, bei der ein „Vorsitzender“ mittels eines Losverfahrens bestimmt wurde. Das geschah zumeist mit einer in einen Kuchen eingebackenen Bohne. Wer die Bohne in seinem Kuchenstück fand, war für diesen Abend bzw. tag der „König“. Seine Aufgabe war es, die Anwesenden zum trinken zu animieren. Denn jedesmal, wenn er sein Glas hob, mussten es ihm alle Anwesenden nach dem Ausruf „Der König trinkt!“ gleichtun. Ob dieser Brauch auch in Recklinghausen gepflegt wurde, konnte bis dato nicht bestätigt werden. Denn zumeist fanden diese Feiern im familiären Kreis statt und wurden nicht dokumentiert. Jedoch ist dies angesichts des recht ausschweifenden Umgangs mit Alkohol und wegen der europaweiten Verbreitung dieser tradition durchaus zu vermuten.





	

	[image: ]





	

	Jacob Jordaens, Der Bohnenkönig, ca. 1645 (Ausschnitt)










	
Boken

	Verarbeitungsschritt bei der Herstellung von Leinen aus -> Flachs. Aufweichen der hölzernen Bestandteile der Pflanzenfasern nach dem Flachsrösten. -> Flachsbecke





	Bombarde

	
1. Aus der -> Schalmei im 15. Jahrhundert entwickeltes Holzblasinstrument


. 2. Kanonenartiges Geschütz, das im Spätmittelalter die -> Blide ersetzte.


3. Segelschiff des 17. und 18. Jahrhunderts, das mit mindestens zwei Pulvergeschützen ausgestattet war, um Küstenbefestigungen bzw. Küstenstädte anzugreifen. Auch Mörserschiff genannt.





	Bonn

	Weltliche Hauptstadt des Kurfürstentums -> Köln.





	Botterfliter

	Im 16. Jahrhundert herrschte in Recklinghausen ein Fettmangel, d. h. es gab zu wenig Speisefett. Diesen Mangel, der überwiegend die zum Bereiten von Speisen notwendige Butter betraf, glich die Stadtverwaltung durch den Einkauf aus anderen Gegenden aus. Mit dem An- und Verkauf waren die -> Rentmeister betraut, die diese Aufgabe an einzelne Butterverkäufer delegierten. Der Kleinverkauf vor Ort wurde in der örtlichen Mundart mit „fliten“ bezeichnet. Die Butterverkäufer waren dementsprechend die Botterfliter, also Butterverkäufer. Da diese jedoch offensichtlich gern in die eigene tasche wirtschafteten (man hatte starke Verluste zu beklagen), übernahmen nach einiger Zeit die Rentmeister den Verkauf wieder selbst. -> Fischbank





	Brandglocke

	Besondere Glocke im Kirchturm von Sankt Peter, die weltlichen Zwecken vorbehalten war. Der -> türmer hatte diese Glocke zu läuten, wenn er Rauch oder Flammen in der Stadt bemerkte. Diese Glocke wurde von der Stadtverwaltung angeschafft und unterhalten, während die übrigen Glocken des Kirchturms der Kirche gehörten und nur zu kirchlichen Anlässen geläutet wurden. -> Gemeinheitsglocke





	Brandstraße

	Vom Viehtor bis zum Steintor hinter der -> Stadtmauer entlang führende Straße. Hieß ursprünglich Getterstraße und wurde frühestens nach den -> Stadtbränden 1686 und 1718 in „verbrannte Straße“ umbenannt. Heute beginnt die Brandstraße an der Einfahrt zum Paulsörter. Der teil zwischen Paulsörter und Viehtor ist mit der Geschäftsstelle der Sparkasse Vest Recklinghausen überbaut.





	Brauhaus

	Wie der name vermuten lässt, war dies der Ort, wo Bier gebraut wurde. Da Bier leicht verdarb und die Möglichkeiten zur Kühlung beschränkt waren, war der





	



	Transport, besonders im Sommer, nur über kürzere Distanzen möglich. Deshalb war das Brauwesen i.d.R. örtlich beschränkt. In dem Zeitraum, der in diesem Buch behandelt wird, gab es auch in Recklinghausen eine ganze Reihe von Brauhäusern. Zentral- oder Großbrauereien, wie sie heutzutage üblich sind, waren nicht vorhanden. Vielmehr war das Brauwesen von kleinen und kleinsten Hausbrauereien geprägt. Auch in Recklinghausen brauten viele Wirtshäuser ihr eigenes Bier und schenkten es direkt aus dem Keller aus. Deshalb gehörte zu einem Brauhaus üblicherweise ein kühler Keller, in dem das nur kurzzeitig haltbare Bier gelagert werden konnte (-> Mertebier). Manche wohlhabendere Bürger hatten ihr eigenes Brauhaus im Garten, wie z.B. die äußerst einflussreiche Familie Schaumburg in der -> Romstraße (nahe der heutigen Hausbrauerei Boente). Auch der jeweilige Jesuit in der -> „Jesuiterei“ genannten Missionsstation an der -> Kampstraße braute für den persönlichen Bedarf sein eigenes Bier, bzw. ließ es vom -> Gesinde brauen. Der Verkauf dieses Bieres im Ort war dem Geistlichen aufgrund eines ordensinternen Verbots jedoch nicht erlaubt. noch in der Mitte des 19. Jahrhunderts zählte man im inzwischen preußischen Kreis Recklinghausen 48 Bierbrauereien. -> Malzsteuer
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